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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Automatisierungsgrad Rechnung: Grad der
automatisierten Rechnungsverarbeitung im
Einkauf
Der Automatisierungsgrad Rechnung beschreibt, zu welchem Anteil eingehende

Lieferantenrechnungen ohne manuelle Eingriffe verarbeitet, geprüft und zur Zahlung freigegeben

werden. Er ist eine zentrale Kennzahl innerhalb des Purchase-to-Pay-Prozesses und zeigt, wie weit

ein Unternehmen die Digitalisierung seiner Kreditorenbuchhaltung vorangetrieben hat. Ein hoher

Automatisierungsgrad reduziert Bearbeitungskosten, verkürzt Durchlaufzeiten und verbessert die

Datenqualität. In der Praxis gilt er damit als wichtiger Indikator für die Reifung der gesamten

Beschaffungs- und Finanzprozesse.

Das Wichtigste in Kürze
• Der Automatisierungsgrad Rechnung misst den Anteil rechnungsbezogener Prozessschritte, die

ohne manuelle Bearbeitung durchlaufen werden.

• Typische Kennzahlen sind der Anteil vollautomatisch gebuchter Rechnungen und die

durchschnittliche Durchlaufzeit bis zur Zahlungsfreigabe.

• Grundvoraussetzung für hohe Automatisierung ist der dreistufige Abgleich Rechnung, Bestellung

und Warenempfang (Matchingsatz 2- oder 3-Wege).

• In der Praxis verarbeiten digitalisierte Unternehmen häufig deutlich über 50 Prozent ihrer

Rechnungen vollautomatisch, während manuelle Prozesse oft nur Werte im niedrigen einstelligen

Bereich erreichen.

• Freitextbestellungen, Gutschriften und Abschlussrechnungen sind typische Hemmnisse für die

Automatisierung.

• Der Automatisierungsgrad lässt sich in der Regel ohne Softwareeinkauf verbessern, etwa durch

Bestellpflicht, Standardschnittstellen und klare Rechnungsregeln gegenüber Lieferanten.

Definition: Automatisierungsgrad Rechnung
Der Automatisierungsgrad Rechnung bezeichnet den prozentualen Anteil der Rechnungen oder der

Teilschritte im Rechnungsprozess, die vollständig automatisiert ablaufen – vom Eingang über die

Prüfung bis zur Buchung und Zahlungsfreigabe. Er wird meist als Quotient aus automatisch

verarbeiteten Rechnungen und der Gesamtzahl eingegangener Rechnungen gebildet.

Abgrenzung zum Digitalisierungsgrad

Digitalisierung bedeutet, dass ein Dokument elektronisch vorliegt, etwa als PDF oder E-Rechnung.

Automatisierung setzt darüber hinaus voraus, dass das System die Rechnung selbstständig ausliest,

Zuordnungen trifft und Entscheidungen trifft. Eine gescannte Rechnung, die anschließend manuell

erfasst wird, ist digital, aber nicht automatisiert. Einkäufer und Finanzverantwortliche sollten beide

Grade getrennt betrachten, da sie unterschiedliche Hebel zur Verbesserung offenlegen.
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Einordnung in Purchase-to-Pay

Die Rechnungsverarbeitung ist das letzte Glied der Purchase-to-Pay-Kette, die vom Bedarf über das

Bestellmanagement bis zur Zahlung reicht. Der Automatisierungsgrad der Rechnung hängt unmittelbar

davon ab, wie automatisiert die vorgelagerten Schritte laufen: Eine strukturierte Bestellung mit

eindeutiger Referenz ermöglicht den automatischen Abgleich, eine Freitextbestellung dagegen kaum.

Deshalb sollte der Grad nie isoliert, sondern immer im Kontext des gesamten Prozesses betrachtet

werden.

Abstufungen der Automatisierung

In der Praxis werden üblicherweise vier Stufen unterschieden: papierbasierte manuelle Erfassung,

digitale Erfassung mit manueller Prüfung, teilsautomatisierte Prüfung mit Ausnahmesteuerung und

vollautomatische Buchung mit Stichprobenkontrolle. Die Abstufung hilft, den eigenen Status quo

realistisch einzuschätzen und Verbesserungsmaßnahmen priorisiert anzugehen.

Methoden und Vorgehen zur Erhöhung des Automatisierungsgrads
Die Steigerung des Automatisierungsgrads folgt einem klaren Muster: Zuerst müssen die prozessualen

Grundlagen stimmen, dann kommen technische Hilfsmittel zum Einsatz. Unternehmen, die mit Software

starten, bevor der Prozess bereinigt ist, automatisieren häufig bestehende Schwächen mit.

Bestellorientierte Beschaffung durchsetzen

Der wichtigste Hebel ist die konsequente Bestellreferenz auf der Rechnung. Jede Rechnung sollte sich

einer Bestellung und einem Warenempfang zuordnen lassen. Freitextbestellungen und Direktkäufe ohne

Bestellung untergraben die Automatisierung systematisch. In der Praxis hat es sich bewährt,

Freigabelimits zu senken, Kataloglösungen für C-Artikel anzubieten und Ausnahmen sichtbar zu

machen. Ergänzend hilft eine klare Vereinbarung mit Lieferanten, welche Rechnungsdaten

Pflichtangaben sind.

E-Rechnung und strukturierte Formate

Strukturierte elektronische Rechnungsformate ermöglichen das automatische Auslesen ohne

OCR-Fehlerrisiken. Für Einkäufer bedeutet die Umstellung auf E-Rechnungen, dass Vorgaben zu

Datenqualität und Format in Rahmenverträgen und Lieferantenkonditionen verankert werden sollten.

Besonders bei internationalen Lieferanten lohnt sich ein Blick auf Zollpräferenzen und länderabhängige

Rechnungsanforderungen, da diese die Rechnungsinhalte beeinflussen. Eine gestaffelte Einführung als

Pilotprojekt mit Lieferanten reduziert das Risiko und liefert schnelle Erfahrungswerte.

Abgleichregeln und Toleranzen definieren

Automatisierung setzt klare Regeln voraus: Bei welchen Preis-, Mengen- oder Positionsdifferenzen darf

das System automatisch buchen, wann wird ein Fall an eine Fachabteilung eskaliert? Übliche

Toleranzwerte liegen – je nach Branche und Materialgruppe – häufig im Bereich von wenigen Prozent.

Die Toleranzen sollten nach Lieferantenrisiko gestaffelt sein: Bei neuen Lieferanten, deren Daten über

eine Lieferantenbankdatenprüfung geprüft wurden, kann man anschließend liberalere Grenzen setzen

als bei kritischen Lieferanten.

Automatisierung inkrementell ausrollen

Ein Big-Bang-Ansatz ist selten erfolgreich. Bewährt hat sich ein Vorgehen in Stufen: Zunächst werden
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die Volumina nach Lieferanten und Rechnungstyp analysiert, dann die einfachsten Fälle automatisiert

und anschließend schrittweise Sonderfälle erschlossen. Begleitende Frühwarnindikatoren zeigen

frühzeitig, ob sich Durchlaufzeiten oder Fehlerquoten verschlechtern.

Wichtige KPIs rund um den Automatisierungsgrad Rechnung
Der Automatisierungsgrad ist nur aussagekräftig, wenn er mit weiteren Kennzahlen kombiniert wird.

Einzelwerte können leicht überzeichnen, etwa wenn einfache Gutschriften vollautomatisiert laufen,

komplexe Rechnungen aber manuell hängen bleiben.

Anteil vollautomatisch gebuchter Rechnungen

Diese Kerner kennzahl zählt alle Rechnungen, die ohne manuellen Eingriff gebucht und freigegeben

wurden. In der Praxis erreichen stark digitalisierte Unternehmen Werte deutlich über 50 Prozent,

traditionell organisierte Firmen oft unter 10 Prozent. Der Wert sollte nach Rechnungsart und

Lieferantengruppe differenziert ausgewiesen werden, um Verbesserungspotenziale zu lokalisieren.

Durchlaufzeit und Bearbeitungskosten

Die Durchlaufzeit vom Rechnungseingang bis zur Zahlungsfreigabe sinkt mit steigendem

Automatisierungsgrad typischerweise von mehreren Wochen auf wenige Tage. Die Kosten pro

Rechnung – als Summe aus Personal-, System- und Fehlerkosten – liegen in manuellen Prozessen

häufig im zweistelligen Eurobereich, während automatisierte Abläufe typischerweise deutlich darunter

bleiben. Wichtig ist die Einordnung: Beide Werte hängen von Branche, Rechnungsvolumen und

Gehaltsniveau ab.

Fehlerquote und Nacharbeit

Die Fehlerquote misst, wie viele Rechnungen nach der automatisierten Buchung nachbearbeitet oder

storniert werden mussten. Eine hohe Automatisierungsrate bei gleichzeitig hoher Fehlerquote ist ein

Warnsignal für zu großzügige Toleranzregeln. Ergänzend zeigt die Quote der Klärfälle, wie stabil die

Zuordnungslogik arbeitet.

Zahlungsverhalten und Skaleneffekte

Automatisierte Rechnungsprozesse ermöglichen es, Zahlungsbedingungen konsequent zu nutzen und

Skonti zu ziehen, weil Fristen transparent sind. Auch im Ausschreibungsverfahren entsteht ein

Nebeneffekt: Lieferanten, die wissen, dass ihre Rechnungen zügig und verlässlich bezahlt werden, sind

häufig preislich kooperativer – ein Aspekt, der sich in der Purchase Price Variance (PPV)

niederschlagen kann.

Risiken und Kontrollen bei hoher Automatisierung
Automatisierung verschiebt Risiken, sie hebt sie nicht auf. Ohne angemessene Kontrollen können

Fehler schnell skaliert werden – vom doppelten Betrag bis zur Zahlung auf ein manipuliertes Konto.

Betrugs- und Missbrauchsrisiken

Automatisierte Systeme reagieren empfindlich auf manipulierte Stammdaten. Betrügerische

Rechnungen nutzen häufig geänderte Bankverbindungen oder ähnliche Lieferantennamen. Hier ist eine

regelmäßige Lieferantenbankdatenprüfung Pflicht, idealerweise mit separater Rückbestätigung über

einen zweiten, unabhängigen Kanal. Auch die Vier-Augen-Regel bei Stammdatenänderungen sollte
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auch im automatisierten Prozess erhalten bleiben.

Ausnahmen und Sonderfälle steuern

Gutschriften, Schlussrechnungen nach Rahmenverträgen, Rechnungen ohne Bestellbezug und

positionale Abweichungen sind die klassischen Ausnahmefälle. Sie lassen sich nicht vollständig

automatisieren und sollten bewusst als Manuelldarf-Route mit eigener Kennzahl geführt werden. Ziel ist

nicht der Wert 100 Prozent, sondern eine stabile, nachvollziehbare Verteilung zwischen Automatik und

Ausnahmebearbeitung.

Rechtliche und prüfungsrelevante Aspekte

Aufbewahrungsfristen, Qualitätsanforderungen an Rechnungsdaten und die Nachvollziehbarkeit von

Freigaben sind rechtlich relevant, unterscheiden sich aber je nach Rechtsraum und

Unternehmensgröße. Die konkret geltenden Anforderungen sollten im Einzelfall – im Zweifel mit

Steuerberatung oder Rechtsabteilung – geprüft werden. Eine dokumentierte Prozesslandkarte

erleichtert sowohl interne als auch externe Prüfungen.

Organisation und Verantwortlichkeiten

Automatisierung verändert Rollen: Die klassische Kontiererin wird zunehmend zum Klärfallmanager.

Unternehmen sollten frühzeitig Schulungen einplanen und klare Zuständigkeiten für Stammdaten,

Toleranzen und Ausnahmefälle definieren. Sonst entstehen Schattenprozesse, die die erhofften Effekte

wieder auffressen.

Aktuelle Entwicklungen und Ausblick
Der Automatisierungsgrad Rechnung ist ein dynamisches Themenfeld. Gesetzliche Vorgaben zur

elektronischen Rechnungsstellung, neue Auslesetechnologien und die Integration künstlicher Intelligenz

verändern die Referenzpunkte laufend.

E-Rechnung als regulatorischer Treiber

In mehreren europäischen Ländern, auch im deutschsprachigen Raum, werden verpflichtende

Vorgaben für strukturierte elektronische Rechnungen schrittweise eingeführt. Für Einkäufer bedeutet

das langfristig eine bessere Datenbasis und damit höhere potenzielle Automatisierungsgrade. Die

konkreten Übergangsfristen und Anforderungen ändern sich jedoch; sie sollten regelmäßig auf dem

aktuellen Stand geprüft werden.

KI-gestützte Verarbeitung und intelligente Ausnahmeerkennung

Moderne Systeme erkennen zunehmend selbst, welche Rechnungen risikoarm automatisiert werden

können und welche eine menschliche Prüfung verdienen. Muster in Abweichungen, ungewöhnliche

Kontierungen oder Auffälligkeiten bei Neulieferanten werden automatisch markiert. Dies erlaubt es,

Automatisierung auszuweiten, ohne die Kontrolle zu lockern – ein Ansatz, der auch im

Technologiebewertung im Einkauf berücksichtigt werden sollte.

Integration über die Source-to-Pay-Kette

Der größte Sprung entsteht, wenn Rechnungsautomatisierung nicht isoliert betrachtet wird, sondern als

Teil einer durchgängigen Source-to-Pay (S2P)-Strategie. Bestellungen, Leistungen und Rechnungen

fließen dann aus einem System, Sonderfälle wie die Fremdvergabeanalyse oder komplexere

MSA-Abrechnungen lassen sich ebenfalls besser abbilden. Je durchgängiger die Kette, desto höher der
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erreichbare Automatisierungsgrad.

Typische Kennzahlen
Anteil vollautomatisch gebuchter Rechnungen: typischerweise 30–80 %
Stark abhängig vom Anteil bestellbezogener Einkäufe; Differenzierung nach Rechnungsart sinnvoll.

Durchlaufzeit Rechnungseingang bis Freigabe: häufig < 5 Tage
Manuelle Prozesse liegen typischerweise bei mehreren Wochen.

Kosten pro Rechnung: typischerweise deutlich unter 10 € automatisiert
Manuelle Verarbeitung kostet in der Praxis häufig das Mehrfache.

Klärfallquote: < 10 %
Zeigt Stabilität der Zuordnungs- und Toleranzregeln.

Fehlerquote nach Automatisierung: < 1 %
Hohe Werte deuten auf zu großzügige Toleranzregeln hin.

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 40.000 Eingangsrechnungen pro Jahr verarbeitete

einen Großteil der Belege manuell; die durchschnittliche Durchlaufzeit lag bei mehreren Wochen.

Ursache waren vor allem fehlende Bestellreferenzen, viele Freitextbestellungen und uneinheitliche

Rechnungsformate der Lieferanten. Nach einer Analyse der Kostentreiberanalyse des

Rechnungsprozesses wurden mehrere Maßnahmen umgesetzt.

• Bestellpflicht für alle wiederkehrenden Einkäufe eingeführt und Freitextbestellungen auf wenige

Ausnahmen begrenzt

• Umstellung auf strukturierte E-Rechnungen als Pilotprojekt mit Lieferanten, beginnend mit den

Top-Volumenlieferanten

• Toleranzregeln für Preis- und Mengenabweichungen definiert und automatischen 3-Wege-Abgleich

eingeführt

• Monatliches Monitoring von Automatisierungsgrad, Durchlaufzeit und Klärfallquote als

Frühwarnindikatoren

Fazit
Der Automatisierungsgrad Rechnung ist mehr als eine IT-Kennzahl: Er macht sichtbar, wie reibungslos

die Schnittstelle zwischen Beschaffung, Logistik und Finanzen arbeitet. Hohe Automatisierungseniwerte

entstehen nicht durch Software allein, sondern durch Bestellpflicht, saubere Stammdaten, klare

Toleranzregeln und kooperative Lieferanten. Unternehmen sollten den Grad kontinuierlich messen, nach

Rechnungsarten differenzieren und realistische Ziele setzen. Wer die Ausnahmefälle bewusst steuert

und Betrugsrisiken durch Kontrollen wie die Lieferantenbankdatenprüfung absichert, profitiert doppelt:

von sinkenden Kosten und schnelleren, verlässlicheren Zahlungen. Damit trägt die Kennzahl unmittelbar

zur Liquidität und zur Wettbewerbsfähigkeit bei.

Häufige Fragen

Was bedeutet Automatisierungsgrad Rechnung?

Der Automatisierungsgrad Rechnung gibt an, welcher Anteil der eingehenden Lieferantenrechnungen
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ohne manuelle Bearbeitung verarbeitet, geprüft und gebucht wird. Er wird meist als Prozentsatz

vollautomatisch abgewickelter Rechnungen gemessen. Ein hoher Wert signalisiert effiziente

Purchase-to-Pay-Prozesse und geringe Bearbeitungskosten.

Wie berechnet man den Automatisierungsgrad von Rechnungen?

Üblich ist die Formel: Anzahl vollautomatisch gebuchter Rechnungen geteilt durch die Gesamtzahl

eingegangener Rechnungen, multipliziert mit 100. Alternativ kann der Grad pro Prozessschritt

(Erfassung, Prüfung, Freigabe, Buchung) erhoben werden. Wichtig ist eine konsistente Definition, damit

Werte über Zeiträume und Standorte vergleichbar bleiben.

Welcher Automatisierungsgrad bei Rechnungen ist realistisch?

In der Praxis erreichen stark digitalisierte Unternehmen häufig Werte über 50 Prozent vollautomatisch

verarbeiteter Rechnungen, während manuell organisierte Betriebe oft unter 10 Prozent liegen. Der

erreichbare Wert hängt stark vom Anteil bestellbezogener Einkäufe, der Rechnungsstruktur und der

Lieferantenbasis ab. Wichtiger als ein absoluter Zielwert ist die kontinuierliche Verbesserung.

Warum lassen sich nicht alle Rechnungen automatisieren?

Rechnungen ohne Bestellbezug, Gutschriften, Abschlussrechnungen und Positionen mit Mengen- oder

Preisabweichungen erfordern häufig eine menschliche Prüfung. Auch unvollständige oder nicht

standardkonforme Lieferantendaten verhindern die automatische Zuordnung. Deshalb sollte der

Prozess eine bewusst gesteuerte Ausnahme-Route mit eigener Kennzahl vorsehen.

Welche Rolle spielt die E-Rechnung für die Automatisierung?

Strukturierte elektronische Rechnungsformate liefern maschinenlesbare Daten und verringern

Auslesefehler deutlich. Damit steigen sowohl Datenqualität als auch potenzieller Automatisierungsgrad.

Die konkreten gesetzlichen Anforderungen und Übergangsfristen unterscheiden sich je nach Land und

sollten im Einzelfall geprüft werden.

Welche Risiken entstehen durch automatisierte Rechnungsverarbeitung?

Hauptrisiken sind Betrugsversuche über manipulierte Bankverbindungen, skalierter Buchungsfehler bei

zu großzügigen Toleranzen und unentdeckte doppelte Rechnungen. Gegenmaßnahmen sind

regelmäßige Lieferantenbankdatenprüfung, Vier-Augen-Prinzip bei Stammdaten und ein

kontinuierliches Monitoring von Fehler- und Klärfallquoten.


